
Das Wac fum der Kırche 11 den V i Staat
Von LUDVWIG HERTLING S: ]

Im 1783 wurden ‚ durch den Frieden VO. Paris die bis dahinbriti-
schen Kolonien ordamerika mıiıt Ausnahme von Kanada als unabhän-
S15C Bundesrepublik anerkannt. We1 später ernannte die Propaganda-
Kongregation für die dortigen Katholiken, die bis dahin dem Apostolischen
1kar VO  — London unterstanden, C111} Apostolischen Präfekten.,. John Car-
roll Diese Apostolische Prätektur für das SANZE Gebiet er Vereinigten
Staaten wurde 17859 ı das Bistum Baltimore verwandelt und Carroll ZU.
ersten Bischof Carroll schätzte damals die Zahl der Katholiken i
den atlantischen Staaten auf 000 davon Gebiet der alten Mis-
sS1O0nNsstatıonen Maryland, Z/000 angrenzenden Pennsylvania un 2000

New York un: New JerseYy. Dazu kamen och (Gemeiminden ı Mittel-
westen, al  S Iranzösische Missionsstationen VOL allem i Detroit und ı süd-
Llichen Ihinois. Im SANZCH dürfte die Zahl der Katholiken i Unionsgebiet
damals och nicht überschritten haben Da ach dem Zensus Von
1790 die Vereinigten Staaten, die allerdings damals bis Mississippi
reichten, VIET Millionen Einwohner zählten, machten die Katholiken
Prozent der Bevölkerung

Das Jahr 1803 brachte dem JUNSCH Staat die Erste Gebietserweiterung.
Durch auf wurden Von Napoleon New Orleans unddas rechte Missıissippi-
fer miıt SCLHNECIN och nıcht besiedelten Hinterland bhis ZUIN Kelsengebirge er“
worben: amıt erhielten uch die Katholiken CLNEN zalflemmäßigén Zu-
wachs. Die beiden Städte, das 1713 gegründete New Orleans und das 1764
gegründete St L.ouis, waäaren ZwWa och klein,hatten aber ‚8g katholische
Bevölkerung, un: außerdem wohnte em heutigen Staat Louisiana
eıl der 1755 R Kanada vertriebenen katholischen Akadıier, die, urs  0O
lLlich twa tausend Köpfe, stark gewachsen WTUm 18340 wurden die Ka-
tholiken ı den beiden Diözesen New rleans un: St Lo  uls aut 160 000 un!
100 00O geschätzt.

Inzwischen hatte ber uch Osten die Katholikenzahl ZU  -HNOoOHNUNEN,
besonders ı New ork Hier kam der natürlichen Vermehrung .och die
Kinwanderung, hauptsächlich Irland und den deutschsprachigen Län-
dern. den aneinandergrenzenden Staaten New York, New Jersey_ und
Pennsylvania gab Anfang der VICIZISCI Jahre schon Tast 400 000 Katholi-
ken, i Unionsgebiet eLiwa e1LN Million. uch das Verhältnis Ge-
samtbevölkerung hatte sich Gunsten der Katholiken verschoben Statt des
ursprünglichen 1611 Prozent wäaren JeLZ sechs Prozent geworden

Die großen territorialen Erwerbungen der Jahre, durch die die
Vereimnigten Staaten auft ihren heutigen Umfang gebracht wurden, bedeute-
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das die Union aüfgeno1 de,hatten ı Jah undertblü-
hen Indianermissionen bestanden, aber :S16en Anfang des Jahr-
hunderts zugrunde SCHANSEN. Als Texas Unionsstaat wurde, WwWar och sechr
dünn bevölkert und zählte WEN15E Tausend Katholiken, hauptsächlich Spa-nısch-mexikanischer Herkunft. Kalifornien, das 1548 der. Union einverleibt
wurde, zählte eLiwas mehr Katholıken, aber auch 1er DUr WECN15€
Tausend; denn auch 1er hatte die mexikanische Reglierung as ıı Jahr-
hundert hoffnungsvoll begonnene Missions- und Siedlungswerk planmäßig
vernichtet. Krst recht bestanden ı dem damals sogenannten Nordwest-'Ter-
rıtorium, den späateren Staaten W ashington, Idaho und Oregon, das 18346
endgültig den Vereinigten Staaten kam, TST Anfänge katholischer
Siedlungen. -

Dagegen erhielten die Ost- un! Mittelstaaten durch die 18347 beginnende
große irische Kinwanderung und durch die ebenfalls 1€65€ eıt ailı-

schw‚ellende deutsche inen bedeutenden Zuwachs 881 katholischer Bevöl-
kerung.

Auf die Verteilung der katholischen Bevölkerung ı Unionsgebiet Wäar

der VO  — 1561 his 1865 dauernde Sezessionskrieg VO.  b einschneidender Wir-
kung Der Krieg atte eıne religiösen Ursachen, aber brachte 65 mı sıch,
da{is die besiegten Südstaaten mehr denn 1J6 der katholischen Einwanderung
verschlossen blieben. Quer durch die Vereinigten Staaten zieht sich die
Schicksalslinie, die Nord‘‘® un Süd““ TeENN der Chesapeake-Bay be-
ginnend un hıio Klufß ihre Kortsetzung findend Die Staaten südlich
C078 dieser Linie SIN bis heute geschlossenes protestantisches Gebiet geblie-
ben üdkarolina hat heute erst Prozent Katholiken, Georgla nıicht —
mal Prozent, Tennessee 74) Virginia d InKentucky, Anfang
des Jahrhunderts gr0iSe Aussichten bestanden und 18340 die
Katholiken auft Prozent geschätzt hatte, sind heute Ö, Prozent. Der
Einwandererstrom ergofß S1IC. ach dem Sezessionskrieg ] die Nordstaaten,
un: amıiıt erhielten die Katholiken Von New ork hisZUMmM Mississippi C1LLE11

ständigen Zuwachs.
Ks ıst VO geschichtlichen Standpunkt aus schr bedauern, da{f ber

1€ katholische Einwanderung keine Statistiken besitzen. Der amerikanische
taatglaubte korrekten Haltung relig1öser Unparteilichkeit schul-
dig SCHI, niemals amtlich ach der Konfession fragen. SO haben
denn reichliche Einwandererstatistiken von 1821 bis heute, W15S5SCH ber nicht
entternt. W16 V1€e.  le unter diesen Finwanderern Katholiken enNn. Der —

ZiIG€ WegZzUuUu eiıner Berechnung ıst, aus dem Verhältnis der Konfessionen ıI1}

Mutterland auf das Bekenntnisder Kinwanderer schließen, also anzuneh-
men, WeEeNN Irland ı Jahrhundert 0/0 katholisch W: da{ß sich auch
unter den irischen Einwanderern 0/0 Katholiken befanden. Aber hel1 3808

solchen Berechnung sind viele Fehlerquellen vorhanden, das End-
ergebnis MilLonen hoch oder NiedI1g annn
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Damit istmchtsdarüber ausgesagt, ob die Kirche geht. Er kann V1  1:
leicht ‚wütender Antiklerikaler SeE1IN In Amerika gibt diese Rubrik
iıcht Wennder Pfarrer nicht kennt der nichts vo ihm weißß, dann —

scheint keiner Statistik Nun kann sich darüber unterhalten,
welche VO beiden Zählweisen die aufschlußreichere ıst ber darf
micht übersehen; dafß i europäischen Land „dreißig MilLlionen Katho-
liken‘‘ eLwAas anderes bedeutet oder wen1gstens bedeuten annn als Amerika.

Im ZzwW eıten Weltkrieg mußflten der durften die Zzu Heeresdienst Ein-
gerückten ihre Konfessionen angeben. Das geschah, die Militärseelsorge

OTSANISICFEN. Dabei scheint sich ergeben haben, daß die Katholiken
Heer mehr aqals {) 0/0 ausmachen, a1s0 mehr als ihnen ach der gewöhn-

ichen Statistik zukäme. Da allgemeine Wehrpflicht bestand und schwer-
lich annehmen kann, dais 5  p den Katholiken durchschnittlich mehr Kriegs-
taugliche oder WENISCL Drückeberger WAaPrCcH, bleibt niıchts übrig qlg den
Schlufß zıehen, da{fßs 0/0 der allgemeinen Statistik WCL15 SIN  d,; mıt
anderen Worten, dafß 5  esS Amerikamehr Katholiken als die 20 der

Millionen, die 1 den Seels;;orgestatistian erscheinen.
Anderseits wird dieses Mehr nıcht übergroß uch E1 Be-

kenntnisstatistik würde schwerlich der Millionen ergeben Das führt
aber dem welteren Schluß da{fs Amerika weıltaus die melsten Katho-

Liken seelsorglich erfaßt, praktizierende Katholiken sind, praktizierend 1er
natürlich CLNEIXN weıten Sinn SCHOMIMEN., Die Zahl der gänzlich Fern-

_ stehenden, der bloßen Taufscheinkatholiken, ist demnach Amerika be-
deutend SETMSEI als ] manchen ‚„katholischen“ Ländern Kuropas.

Kıs sind öfters timmen laut geworden, die behaupteten, das Wachstum
der Kirche i den Vereinigten Staaten hätte och größer SIa>wenil

die seelsorglichen Einrichtungen HESSECT und wirksamer SCWESCH wWäaren. Schon
18336 hatte der bedeutende Bischotf VO  — Charleston, der rländer John Eng-
land,; geschrieben, die Zahl der Katholiken müßte statt der damals (wahr-
scheinlich hoch) SCHOMMIECIN 1/4 MilLionen mindestens fünt Millionen

. betragen, alle TTrEeU geblieben wäaren. Im 1390 machten die
päischen Raphaelsvereine Schutz katholischer Auswanderer C111 Ein-
gabe Papst AILL,, der behauptet wurde, die Kirche mükßlte ı Ame-
rika zehn MilLonen mehr zählen Dieses ‚„Luzerner Memuoriale‘* oder
uch „Cahensly-Memoriale” W16 CS ach dem Begründer des deutschen
Raphaelsvereins, Peter Paul Cahensliy, genann wurde, rief ı Amerika C111

ungeheure Aufregung hervor, weil als Vorwurtf SCSCHdie amerikanische
. Seelsorge empfunden wurde Tatsächlich ıst jedoch unmöglich, irgend-
welche Verluste statistisch berechnen. Selbstverständlich hat Ame-
rika Verluste gegeben, SCHAU WI1I:  ® 111 deneuropäischen Ländern Abfälle

der Horm des Übertritts INer Sekte kamen und kommen ]1iLINIMNer VOT.

gibtauch Leute, die sich, ohne örmlich abzufallen, sehr katholi-

433DA Stimmen 155 6



{h
&X e

tslo
ahlen a ZUS

bekannt. DurchseJetz jährlich
Konversionen werden dem Seelsorger bekannt, aber Abfälle ch
ihrer uberw1egenden Zahl nıicht, und wı1lıssen nichteinmal, ohb dı t-
sächlichen Abfälle durch dieKonversionen ausgeglichen werden,geschweige
denn, daß WITr- irgendwelcheVermutungen aufstellen könnten iber ach-
kommenschaft, die VvVvon RechtsWh:äatte katholisch Sein IMNUus ;  .
Jedenfalls dürfen derartige, 1 Grunde müßßsige Überlegungen nicht den
Blick abziehen dem tatsächlichen Fortschritt, der mıt Händen7ZA greifen (  (ist, die Dezimalstellen i den Statistikenstimmen der nicht.Frucht-

ach denbarer aqalsErwägungen darüber, was geschehen hätte können, iıst
Ursachen fragen,die den tatsächlichen Fortschritt bewirkthaben

In «C1iNemMZeitraum VO  a} 170 Jahren ıst die Zahl derKatholiken i den Ver-
einigten Staaten auf 3 Millionengestiegen, hat sich also Ver-

tausendfacht; die Zahl der Diözesen eiInNner auf26; also mehr als das
Hundertfache;: das Verhältnis der Bevölkerung hat S1IC. ZUSUN-
sten der Katholiken VOoO CINCIMN Prozent auf mindestens Prozent verscho-
ben VWie ist solcher Fortschritt, dem der SaNZCHNKirchen-
geschichteschwerlich Gegenstückfinden kann, zustandegekommen?

Mehrere Umstände haben zusammengewirkt.Einer die verfassungs- E E Emäßige Freiheit der Religionsübung unddie allgemeinen korrekte Hal-
der Behörden, wäas dieseFreiheit angeht Dieamerikanischen Katholi-

ken haben das ıLMIMeEeTr dankbar anerkannt. Nur darf INa  \ sich dieseFreiheit
nicht 71uneingeschränktundungestört ;vorstellen. DieFreiheitgründet ssich
auf den Verfassungszusatz ;VIO  - 1791 „Der Kongreß soll kein Gesetz e_

lassen,durchdasE1n (bestimmte) Religion eingeführt (vorgeschrieben),
der deren freie Ausübungverboten WIT:  d.CC Das betraf zunächst die Bun-
desgesetzgebung. den Einzelstaatenhat lange gedauert, weıtu  &.  ber die
Mitte des Jahrhunderts hinaus,bis die letzten atholikenfeindlichen Be-
stımmungen gefallen . waren. Besondersungünstigktensiıch Ve_r-

mögensrechtlichen Bestimmungenaus, danach amerikanischem RechtUr-

sprünglich diean Verwaltungder Kirchengemeinden i den änden
Laien liegen mußte, die derGemeinde azugewähltwäaren.Die Bischöfe
hattenlangeund zähe Kämpfe Zu führen,bis h  1ererträgliche gesetzliche
Regelungen gefunden Wäarch, die 1ekatholischeKirche Vondieser Drosse-
lung befreiten. Schulwesen ist dagegen bhis heute keinewirklicheFreiheit
der wen1gstens Gleichberechtigung der Katholiken erreicht worden. Nicht

dafß die zunehmende staatlicheReglementierung - die katholischen }
Schulen C.1]: stänändige Bedrohungbedeutet, sondern die katholischen Schu-
len sind hıs heuteS  n den ffentlichen Zuwendungen ausgeschlossen, die
sich überdie und glaubenslosen Schulen überreichem
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1s Unı sıty Von de katholischen Woch ättern
151 7867000 CZ1€e TheEeglsterochetiwas mehr
Das alles ist 150 Jahren AQUus nichts entstanden,. vieles davon. erst

den letzten Jahren. FKs ist das Werk der Bischöfe un: des Seelsorgeklerus.und der Gläubigen. Nicht Vergesscn sınd die Ordensleute, besonders die
fast 150 000 Klosterfrauen, 1e ] den Vereinigten Staaten wirken. Nicht der
Daollar hat gemacht, sondern die Arbeit Man darf S1IC.  h nıcht vorstellen,
da{fß der amerikanische Seelsorger i eld schwimmt. Die meilisten seelsorg-lichen Unternehmungen führen Ce1iINeN dauernden wirtschaftlichen Existenz-
kampf Vonden Ordensschwestern, die den katholischen Schulen unter-
richten un: unter anderm fast: den SANZCN Religionsunterricht bestreiten,
bekommen zehn ZUSamımen viel Gehalt W16 Lehrer den Staats-
schulen.

abei ist der amerikanische Seelsorger her konservativ ı SCcC1LHNEN Metho-
den Er macht die Dinge,S W 16 S16 gemacht werden9 und macht S16

gut, ber das krampfhafte Suchen achCUu€eIN Wegen, Gestaltung des
Gottesdienstes, verbunden mıiıt Kritik Bisherigen. liegt ihm fern Er ıst

bereit, be1 den anvertrauten Werken etwas verbessern, ber
ı11 nıicht jeden Augenblick alles auf ‚wilel CU€e Grundlage stellen. Er

ıst nıcht Von der beständigen Furcht gequält, nicht zeitnah, nicht modern.
Kr grübelt nicht darüber nach, die Kirche versagx hat Er

weiß, dafß der Erfolg sich einstellen wird, nicht augenblicklich, dann
unter SCLNECN Nachfolgern. Kr arbeitet unablässig mıt dem Einsatz SPC1INET

Kraft aber arbelitetnicht ı Fieber, nicht unter seelischem ruck
ıst wahr, die amerikanische Kirche hat das katholische Geistesleben och

kaum NCUC, zündende Ideen bereichert. ber auch nicht CUue Irr-
tümer; der amerikanische Seelsorger denkt vielleicht nıcht viel ber
Probleme nach W1€e der europäische, ber arbeitet, und arbeitet gut,WE  1 ruhig arbeitet.

Die Kirche sich ı Amerika noch Jange nicht gesättigt.Sie weiß,
516 och große Zukunftsaufgaben VOL sich hat Weienn INna  e 1€ Verteilung
der Katholiken auft der Landkarte betrachtet fäallt auf da{fß MilLionen,
also ZWGC1 Drittel der Gesamtzahl, auft CLILGINL verhältnismäßig kleinen Raum

Nordosten der Vereinigten Staaten zusammengedrängt sınd Es istdas
Gebiet Vo Atlantik bis S Mississippl, dessen ugre.nze der Ohioflufß hil-
det. Gar klein ist das Gebiet nıcht, CL Million qgkm, SO groß W1C Frank-
reich und Spanien ZUSAaMmMmMeEN. Überdies ist auch sonst der bei weıtem
dichtesten besiedelte Teil der Vereinigten Staaten ber ist doch rıGNDEN ertwa

Siebtel des Staatsgebietes Bei S CHAUCTCH Zusehen bemerkt Man,
die Katholiken auch diesem Gebiet hauptsächlich den großen

Städten wohnen, un: dadurch wird das Mißverhältnis och stärker. Hier
sind die MilLionenstädte, denen «C Drittel der fast die Hälfte katholisch
ıst. New York, Chicago, Detroait Philadelphia und die ahe die Millionen
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enden ston e] ıd Milwa Uiier stadt die
über Hä tholisch sınd,Buffalo ‚Jersey, City,Providenee.
dern Worten die große Masse der amerikanischen Katholikensindroß-
stadtmenschen. Landstädte mıt überwiegender Katholikenzahl gibt
nıge, inen katholischen Bauernstand überhaupt nıicht. 1€ Frage ist, ob
darin nicht, bevölkerungspolitisch gesehen, CL Gefahr liegt In der Be-
völkerungslehre gilt als Regel, da{fß die groilsen Städte sich durch stän-
digen Zuzug VOoO Land erhalten, also ohne diesen Zuzug mıt der Zeit aus-
sterben würden Wenn diese Regel Amerika zutrifft dann müßte die

der Katholiken absehbarer Zeit abnehmen, denn VO Lan den
Agrargegenden, kommt für S16 kein Zuzug.

Nun dürfte aber dieses Gesetz von der biologischen Überlegenheit der
Landbevölkerung i Amerika nıcht ı demselben Mafißgelten Kuropa,
schon deshalb nıcht, weiıl dieiNNeT7Te Struktur der amerikanischen Gro{flistadt
SaNz anders ist und zwischen Stadt un: Land der Unterschied der Lebens-
führung je] SETMSET ist Damıiıt Ist jedoch nicht gesagt, da{fß die Diaspora-
seelsorge, die Amerika weiıithin gleichbedeutend 1St mıt Landseelsorge,
nıicht für die Zukunft der KircheVO  b größster Bqdeutung_ Wä.Schon 1905
gründete Franecis Kelley, später Bischof VO. Oklahoma, die Church Kıx-
tension Society, die siıch die Diasporaseelsorge, besonders i Südwesten, zur
Hauptaufgabe stellt. Die Extension Society arbeitet mıt Kapellen-Eisen-
bahnwagen und Kapellenautos un hat DI1S 1949 fünftausend Diasporakir-
chen gebaut Mehr ach der sozlalen Seite, aber demselben 5  inn, arbeitet
die 199292 entstandene Organisation Rural Life mi1t dem 1t7z Des Moines,
lowa. Ihr Gründer 1st Edwin Hara, spater Bischof VOoO  - Kansas City,
Missouri, gegenwärtiger Leiter der bekannte Agrarsoziologe Mons. Luigi
Ligutti. Rural Life ıll die katholische Landbevölkerung erhalten, S16

vorhanden ist un: womöglıch CU«C katholische Farmer heranzıehen Beides
geht and and MIit eiNer iIntenNsıven Förderung der Landseelsorge.

SolcheBestrebungen, VO Vertrauen der Bischöfe und des gläubigen Vol-
kes getragen, ZCISCH wiıiederum mutigen und geradlinigen Grundzug
der amerikanischen Seelsorge, die nıcht aut Randgebieten billige Erfolge
sucht, sondern die Schwierigkeiten da anpackt, S1C liegen.

Der blutige Sonntag (9 Januar
in der russischen Revolutionsgeschichte

Von VO NGERN TERNBER

Januar jährte sıch ZUM Mal bedeutsamer Tag 1 der
russischen Geschichte. Um beurteilen, welch Umbruch weltan-
schaulichen Bereich die KEreignisse des Januar 1905 bedeutet haben, MMUuS-

sen eLwas weiter zurückgreifen und kurz schildern, welche Schritte die
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